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Redaktion: Brüdenfizaße 34, I. Etage. 
Sprechzett: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Für Auguſt und September 


werden Beſtellungen auf die 
Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, den 
Abholſtellen und der Expedition entgegen; 
genommen. 
Das Abonnement koſtet für beide Monate 
1 Mark 
(ohne Botenlohn). 


Berlin - Lippe. 

Der Streit zwiſchen dem deutſchen Kaiſer 
und dem Regenten von Lippe beſchäftigt heute 
nahezu die ganze deutſche Preſſe, nur die aller⸗ 
reaktionärſten Organe, welche ſonſt ſpaltenlange 
Berichte über die kleinſte höfiſche Angelegenheit 
bringen, haben plötzlich ein Schloß vor dem 
Munde und machen es wie die „Thorner Preſſe“, 
welche ihren Leſern den Wortlaut des Kaiſer⸗ 
telegramms einfach unterſchlägt, weil die Sache 
noch nicht genügend „geklärt“ ſei, obgleich be⸗ 
reits das lippeſche Staatsminiſterium das 
Wort ergriffen hat. 

Die „Leipz. N. N.“ veröffentlichen Aus⸗ 
führungen, die angeblich aus Detmold von 
einer Seite ſtammen, „deren loyale Reichs treue 
keinem Zweifel unterliegt“. Danach iſt der Her⸗ 
gang ſämmtlichen Bundesregierungen in einem 
Schriftſtück folgendermaßen vorgetragen worden: 
Es wird betont, daß der Befehl des Graf⸗ 
Regenten, ſeinen Angehörigen den Titel „Er⸗ 
laucht“ zu geben und ihnen militäriſche Ehren⸗ 
erweiſungen zu erzeigen, ſo lange unbeanſtandet 
befolgt worden ſei, bis der kommandirende 
General des ſiebenten Armeekorps dem Regenten 
mittheilte, daß dieſem Befehle nicht mehr Folge 
zu geben ſei. Damals hat ſich der Regent zu⸗ 
nächſt an den General gewendet, von dem jedoch 
die Antwort erhalten, daß er nach den Dienſt⸗ 
vorſchriften ſein Verhalten einzurichten, und daß 
er einen entgegengeſetzten Befehl vom Kaiſer 
nicht erhalten habe. Graf Lippe hat hierauf 
Mitte Juni, den angewieſenen militäriſchen In⸗ 
ſtanzenweg innehaltend, eine „Bitte und Vor⸗ 
ſtellung“ an den Kaiſer geſandt, Se. Ma⸗ 


Zur Kapitulation 
von Santinge de Kuba. 

Durch die Kapitulation von Santiago de 
Kuba iſt der ganze öſtliche Theil der gleich⸗ 
namigen ſüdlichſten Provinz der Inſel den 
Amerikanern überantwortet. Er wird abgegrenzt 
durch eine Linie, die ſich von dem Orte 
Acerraderos, weſtlich des Hafens von Santiago, 
in nördlicher Richtung bis nach Palma, und 
von da in oſtnordöſtlicher Richtung nach dem 
Orte Sagua de Tanamo an der Oſtküſte der 
Inſel hinzieht. 

In unſerem die Inſel Kuba darſtellenden 
Kartenbilde iſt das jo umgrenzte Kapitulationg« 
gebiet durch Punktirung ſeiner Fläche bezeichnet. 
In demſelben liegen die Orte Guantanamo, 
woſelbſt der ſpaniſche General Pareja komman⸗ 
dirte, und Barocoa an der Oſtküſte, gegen das 
früher bereits von den Amerikanern ein Angriff 


gerichtet wurde. 


Das Gebiet iſt in Anſehung des urſprüng⸗ 
lichen Kapitulationsobjektes, der Stadt Santiago, 
allein, ein ziemlich großes, und die Amerikaner 
konnten von demſelben hatſächlich nicht ohne 
Weiteres Beſitz ergreifen, denn der Kommandant 
von Guantanamo, General Pareja, erklärte, 
der Kommandant von Santiago, General 
Toral, habe keine Befugniß zum Kapitulations⸗ 
abſchluß betreffs der halben Provinz bezw. 
Guantanamos gehabt, und er werde 
Platz den Amerikanern nicht übergeben. Eine 
Unterſtützung erhielt Pareja durch die Seitens 
der Madrider Regierung erfolgte Desavouirung 
Torals. Inzwiſchen haben aber die Amerikaner 
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jeſtät möge allergnädigſt geruhen, ihm hu l d⸗ | ihm noch der lippiſchen Regierung jemals ein⸗ 


vollſt Gehör zu ſchenken und ihm ſelnen 
mächtigen Schutz und Beiſtand gewähren zu 
wollen. Auch hat Graf Lippe vorausgeſchickt, 
daß er, wenn irgendwie der Wunſch nach einer 
Aenderung feiner Anordnungen an ihn heran ⸗ 
getreten wäre, er ſich nicht widerſetzt hätte, daß 
er auch j gt nur deshalb dieallergnädigſte 
Hilfe des Kaiſers erbitte, weil er in dem 
Verhalten des kommandirenden Generals einen 
Eingriff in die Rechte des Kontingents ⸗ und 
Landesherrn erblicke. Der Regent hat zweifel ⸗ 
los befürchtet, daß durch ein ſolches Vorgehen 
ſeine Autorität im Lande untergraben und der 
Geiſt des Widerſpruchs geſtärkt werden könnte; 
er mochte auch beſorgen, daß die Bevölkerung 
ſelbſt durch die ihrem Regenten angethane 
Demüthigung ſchwer gekränkt werden würde. 
Daß er mit dem Ausdruck „unwandelbarſten 
Reſpekts“ ſich an den Kaiſer gewandt hat, iſt 
bei einem Manne ſelbſtverſtändlich, der zu allen 
Zeiten treu zu Kaiſer und Reich gehalten hat. 

In dem Bericht der „Leipz. Neueſt. Nachr.“ 
heißt es weiter: Graf Ernſt zur Lippe hat, 
wie er glaubt, durch dieſes Telegramm ſich der 
Möglichkeit beraubt geſehen, ſich weiterhin 
bittend an den Kaiſer zu wenden und hat ſich 
zu dem außerordentlichen Schritte entſchloſſen, 
eine feierliche Rechtsverwahrung 
den Souveränen des Deutſchen 
Reiches zu unterbreiten. Er dürfte 
auch hierin feierlich vor Gott bezeugt haben, 
daß er ſtets in Treue zu der Perſon des 
Trägers der deutſchen Kaiſerkrone geſtanden 
habe, und daß alle bitteren Erfahrungen ihm 
nicht eine andere Geſinnung einpflanzen würden. 
Nur als von Gottes Gnaden und von 
Rechts wegen berufener Regent eines 
deutſchen Bundesſtaates hat Graf Ernſt ſich ge⸗ 
zwungen geſehen, gegen Form und Inhalt des 
ihm gewordenen Beſcheldes Einſpruch zu erheben, 
um die Rechte und Ehren der lippiſchen Krone 
an den Nachfolger rein und ungeſchmälert über⸗ 
gehen zu laſſen. 

Die „Tägl. Roi." meldet, daß der Regent 
von Lippe ſich nicht an den Bundesrath ge⸗ 
wendet habe. Der Graf Regent von Lippe hat 
allerdings ſeine „Bitte und Vorſtellung“ an den 
Kaiſer, ſowie deſſen abſchlägigen Beſcheid den 
deutſchen Fürſten unterbreitet, es iſt aber weder 


gefallen, die Angelegenheit an den Bundes rath 
zu bringen. Wenn verſchiedene Blätter an⸗ 
nahmen, daß das Schreiben des Graf⸗Regenten 
an den Kaiſer in der Form verfehlt und ver⸗ 
letzend geweſen ſei und daß alſo ſcharfe Ant⸗ 
wort auf harte Rede erfolgt ſei, ſo befinden 
ſie ſich in einem Irrthum. Wenn einmal der 
ganze Schriftwechſel veröffentlicht werden ſollte, 
dürfte allgemein zugegeben werden, daß die 
harte Art der Abweiſung der Wünſche 
des Graf⸗Regenten, wie fie in dem kaiſerlichen 
Telegramm erfolgt iſt, in dem Schreiben 
des Graf⸗Regenten an den Kaiſer nicht be 
gründet war. 


Die „Hamb. Nachr.“ endlich erhielten aus 
Detmold die Mittheilung, die Antwort des 
Kaiſers auf das Schreiben des Regenten habe 
gelautet, daß dieſem als Regenten alle militäri⸗ 
ſchen Ehren zu erweiſen ſeien, die Familie des 
Grafen jedoch kenne der Kaiſer nicht und im 
Uebrigen verbäte er ſich künftig derartige Briefe. 
Der Empfänger habe das Telegramm ver- 
ſchiedenen höheren Hofbeamten 
vorgeleſen und ausdrücklich die Genehmi⸗ 
gung ertheilt, den Inhalt nach Belieben zu ver⸗ 
breiten. 

Es iſt begreiflich, daß dieſe Vorgänge den 
Anlaß zu Erörterungen bieten, die alles eher 
als erfreulich ſind. Die Wirkungen ſind um 
ſo ungünſtiger, als noch immer das Schreiben 
des Regenten von Lippe, das den Kaiſer zu 
ſeiner ſcharfen Erwiderung veranlaßt hat, der 
Oeffentlichkeit vorenthalten wird. Die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Eingabe wird nahezu all ⸗ 
ſeitig als dringend nöthig bezeichnet. Die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ befireiten zwar, daß der Regent 
in der Sache Recht habe und zu der Anweiſung 
über die Ehren bezeigungen befugt geweſen ſei, 
fügen aber hinzu: Auf alle Fälle bedauern 
wir die unfreundliche Natur der Beziehungen 
zwiſchen Berlin und Detmold. Sie entſprechen 
nicht den Verhältniſſen eines Bundesſtaates. 
Durch perſönliche Verſtimmungen, die auf 
preußiſcher Seite über den Schiedsſpruch be 
ſtehen mögen, der die Regentſchaft von Lippe 
auf den jetzigen Regenten übertrug, ſollte das 
Verhältniß zu einem im übrigen reichstreuen 
Regenten eines deutſchen Landes niemals beein⸗ 
trächtigt werden. Auch einem thatſächlichen 
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Irrihum gegenüber ſoll der Größere — 
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Das Telegramm des Kaiſers berührt zu⸗ 
nächſt die Erbfolgefrage in Lippe. Die Wendung, 
„dem Regenten, was dem Regenten zukommt, 
weiter nichts“, bekundet, daß der Kaiſer die 
von dem Regenten für ſeine Kinder in Anſpruch 
genommenen militäriſchen Ehrenbezeugungen 
nicht zugeſteht. Offenbar wird damit die An⸗ 
ſchauung vertreten, daß die Kinder des Regenten 
nicht als ebenbürtig und ſucceſſions fähig ange⸗ 
ſehen werden. Der Regent Graf Ernſt iſt mit 
einer Gräfin Karoline von Wartens leben ver⸗ 
mählt. Gräfin Karoline iſt die Tochter des 
1846 zu Potsdam verſtorbenen Grafen Leopold 
von Wartens leben und ſeiner Gemahlin Ma⸗ 
thilde Halbach⸗Bohlen, die 1822 zu Phila⸗ 
delphia geboren wurde und ſich 1841 zu Mann⸗ 
heim mit dem Grafen Leopold von Wartens⸗ 
leben vermählte. Nachdem der Schieds ſpruch 
ergangen war, der dem Grafen Ernſt zu Lippe⸗ 
Bieſterfeld die Regentſchaft übertrug, wurde 
gegen die Succeſſionsfähigkeit der Kinder des 
Graf⸗Regenten vom Chef des Schaumburger 
Hauſes Proteſt eingelegt. Auch Seitens der 
gräflich Weißenfelder Linie des Hauſes Lippe 
iſt gegen die Thronfolgefähigkeit der Kinder des 
Graf⸗Regenten Einſpruch erhoben worden. 


ade Bei der Behandlung der Eben⸗ 


truppen angegriffen und ſich nach den neueſten 
Nachrichten beider bemächtigt. 
Nachdem die Kapitulation über Santiago 


Ort bezw. ſeinen Vorort Caimanera ber geſchloſſen, ſuchen ſich die Amerikaner unter 
tanntlich wiederholt mit Flotte und Landungs⸗ 


Mithilfe Seitens ihrer Flotte des an der Weſt⸗ 
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küſte der Provinz liegenden befeſtigten Hafen 
ortes Manzanillo zu demächtigen, der bereits 
wiederholt beſchoſſen iſt. Außer in Manzanillo 
ſtehen noch ſpaniſche Truppen, angeblich 10 000 
Mann, in Holguin im nördlichen Theil der 


Provinz, die ganz zu erobern alfo noch eine 
3 Aufgabe für die Unionstruppen ſein 
wird. 


—— 


jede Marke 51/, Pf. und bei einer Herabjegung 
auf 60 Jahre 13 Pf. mehr koſten würde. Die 
Zahl der jährlich zugehenden Altersrenten würde 
bei Herabſetzung auf 65 Jahre von 30 234 
auf 56 140 ſteigen, bei Herabſetzung auf 60 
Jahre von 30 234 auf 80750. Die Be 
laſtung würde ſich danach um 30 oder 60 pCt. 
erhöhen. Man erſieht daraus, wie beträchtlich 
ſich die Leiſtungen von Arbeitgebern, Arbeitern 
und Reich ſteigern müßten. Ob eine ſolche 
Steigerung aber angängig iſt, das iſt doch ſehr 
fraglich.“ — Das Reich kann zwar Milliarden 
für Militärzwecke ausgeben, aber dafür zu 
ſorgen, daß die Altersrente ſchon mit 65 Jahren 
fällig wird, dazu iſt es aus finanziellen Gründen 
nicht im Stande. Den alten Invaliden der 
Arbeit wird die ihnen auferlegte Entſagung um 
ſo ſchwerer fallen, wenn ſie z. B. ſehen, wie 
viele Offiziere alljährlich im beſten Mannes⸗ 
alter mit großen, zum Theil ſogar ſehr großen 
Penſionen in den Ruheſtand treten und um wie 
viele Millionen jährlich der dafür ausgeſetzte 
Etat anſchwillt. 

Der Gänſekrieg naht ſich ſeinem Ende. 
Dem „Hamb. Korr.“ wird offiziös gemeldet: 
„Die Verhandlungen mit Rußland find, wie es 
den Anſchein hat, in ein entſcheidendes Stadium 
getreten; man rechnet hier auf eine befriedigende 
Löſung der noch beſtehenden Differenzen.“ — 
Die Induſtrie kommt alſo diesmal noch mit 
einem blauen Auge davon. Hoffentlich haben 
die jüngſten Vorgänge ſie ſo weit gewitzigt, daß 
fie fortan die antiruſſiſchen Wühlereien der 
Agrarier aufmerkſam verfolgt. 

Die Maſſenerkrankungen inder 
Infanteriekaſerne in Altona ſollten 
nach der „Allgem. Fleiſcherztg.“ auf den Genuß 
verdorbenen amerikaniſchen Schweinkfleiſches zu⸗ 
rückzuführen ſein. Dieſe Darſtellung iſt aber 
nach dem „Hamb. Korreſp.“ „keineswegs zu⸗ 
verläſſig. Die Unterſuchungen der militäriſchen 
Behörden über die Krankheitsurſache ſind vor⸗ 
läufig noch nicht abgeſchloſſen und haben alſo 
auch noch kein Reſultat ergeben, das die Auf⸗ 
faſſung der „Fleiſcherztg.“ beſtätigte und die 
namentlich von der agrariſchen Preſſe ge⸗ 
zogenen Folgerungen rechtfertigte.“ 

Zur Reichstagsdiätenfrage hat 
die „Volkszig.“ eine bemerkenswerthe Aeußerung 
des früheren Schaumburg⸗Lippiſchen Staats⸗ 
miniflers und Bevollmächtigten im Bundesrath 
Spring hervorgeſucht, die dieſer im Frühjahr 
1895 im Landtag des Fürſtenthums Schaumburg⸗ 
Lippe gethan. Der damalige Landtagspräſident er⸗ 
ſuchte den Miniſter, im Bundesrath für die Ein⸗ 
führung der Diäten für Reichstagsabgeordnete 
einzutreten, erhielten doch auch die Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath neben ihrem Gehalt 
Diäten ausgezahlt. Nach dem amtlichen Proto⸗ 
koll antwortete der Miniſter: „Was die Be⸗ 
willigung von Diäten an Reichstagsabgeordnete 
angehe, ſo ſei der Bundesrath nur dann damit 
einverſtanden, wenn durch ein verändertes Wahl⸗ 
geſetz andere Wahlen als ſolche auf breiteſter 
Grundlage eingeführt würden. Das ſei auch ſeine, 
Redners, perſönliche Anſicht.“ Nach Mittheilung 
eines Ohrenzeugen ſoll die Aeußerung in Wirk⸗ 
lichkeit weit ſchärfer und biſſiger gelautet haben. 

Der ſozialdemokratiſche Wahlverein im vierten 
Berliner Wahlkreiſe hat beſchloſſen, die nicht 
zur Reichstagswahl gekommenen 
Parteigenoſſen auszuſchließen. 
Auch die anderen Berliner Wahlkreiſe wollen 
unter den ſäumigen ſozialdemokratiſchen Wählern 
Muſterung halten. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
die letzte Nummer des humoriſtiſch - ſatyriſchen 
Wochenblattes „Der Pfiffikus“ in München 
konfiszirt worden. 

Der „L.⸗A.“ meldet, daß in Diedenhofen 
der Ingenieur v. Schuhmacher aus Luzern 
wegen Spionage ver dacht verhaftet worden 


wurde übrigens darauf hingewieſen, daß bei 
ſtrengem Feſthalten an dem mittelalterliche 
Ebenbürtigkeitsbegriff auch für Preußen 
einmal die Ebenbürtigkeitsfrage aufgeworfen 
werden kann. Nach feudalen Rechtsanſchauungen 
müßte auch der Vater der regierenden Kaiſerin, 
der Herzoz Friedrich wegen Herkunft aus nicht 
ſtandesgemäßer Ehe als „nicht ebenbürtig“ 
gelten, und damit könnte die Succeſſions⸗ 
fähigkeit der Söhne des Kaiſers 
auf gleiche Linie geſtellt werden 
mit der jetzt vom Kaiſer beſtrittenen 
Succeſſions fähigkeit der Kinder 
des Grafen Ernſt zu Lippe⸗ 
Bieſterfeld. Es hat ſich denn auch ſchon 
die Vermuthung eingeſtellt, daß in dem Brief 
des Regenten an den Kaiſer auf dieſe Sachlage 
angeſpielt ſein ſoll und hieraus ſoll die ſcharfe 
Art der Ablehnung der Wünſche des Graf⸗ 
Regenten zu erklären ſein. 


Wir fügen noch eine Zuſchrift an, die den 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ zugeht. Ein „hochge⸗ 
ſchätzter Freund“ ſchreibt dem Blatt: 

„Die lippiſche Konvention von 1873 enthält 
begreiflicherweiſe keine Beſtimmungen über die 
Ehrenerweiſungen für Mitglieder der dortigen 
fürſtlichen Familie, weil der damalige Fürſt 
Leopold (+ 1875) Familie nicht hatte. Es be⸗ 
ſteht hier doch keine grundſätzliche Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen Lippe und dem kleineren Schaumburg⸗ 
Lippe, wo man die Beſtimmungen ausdrücklich 
aufgenommen hat. Nach Art. 12 find „die in 
dem Fürſtenſhum garniſonirenden Militärs 
perſonen den dortigen Landesgeſetzen und Rechts⸗ 
normen ꝛc. inſoweit unterworfen, als nicht 
Reichsgeſetze anders beſtimmen.“ Ein Reichs⸗ 

geſetz entzieht dem Fürſten von Lippe nicht die 
Befugniß, über die Ehrenbezeugungen an ſeine 
Familie Beſtimmungen zu treffen. Ich ſehe 
nicht, wie ſo kategoriſch entſchieden werden 
könne: die Rechtsfrage liegt nicht zu Gunſten 
des Regenten. Haben die deutſchen Fürſten 
nur die Rechte, die ihnen ausdrücklich beigelegt 
find? — oder haben fie nicht vielmehr alle bes 
halten, die ihnen nicht ausdrücklich entzogen 
ſind? Ich dächte doch das letztere.“ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hatte während der Fahrt 

— Mo zu ſpäter Stunde in der Nacht zum 

ontag eine Begegnung mit dem Kronprinzen 
von Italien und deſſen Gemahlin. Er traf am 
Montag früh vor Mo ein. Nachmittags machte 
der Kaiſer einen Spaziergang in die nahen 
Tannenwälder. 

Herr v. Lucanus ſcheint nächſtens einem 
oder einigen unſerer Miniſter einen Be⸗ 
ſuch abſtatten zu ſollen. In den „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ leſen wir: „In den Kreiſen 
unſerer höheren Beamtenwelt erregt die Ver⸗ 
zögerung der Neubeſetzung der Chefpräſidenten⸗ 
ftelle bei der Oberrechnungskammer, die ſeit dem 
Tode des Cheſpräſidenten v. Wolf erledigt iſt, 
Aufmerkſamkeit. Man bringt ſie mit für den 
Herbſt in Ausſicht ſtehenden miniſteriellen Ver⸗ 
änderungen in Zuſammenhang. Wie weit dieſe 
Annahme den Thatſachen entſpricht, vermögen 
wir nicht feſtzuſtellen.“ 

Das am 31. März abgelaufene Rechnungs⸗ 
jahr hat 37½ Millionen zur Tilgung der 
Reichsſchuld ergeben, und das Jahr 
1896/97 hat gar 50 Millionen für dieſen Zweck 
zur Verfügung geſtellt. Rechnet man hinzu, 
daß in beiden Jahren zuſammen außerdem die 
Reichs hauptkaſſe einen dem Reichsetat des 
laufenden und des nächſten Jahres zu gute 
kommenden Ueberſchuß von 54 Millionen Mark 
aufwies, ſo wird man nicht zweifelhaft darüber 
ſein, daß die Finanzlage im Reiche ungewöhn⸗ 
lich gut iſt. Die „Berl. Pol. Nachr.“ glauben 
denn auch verſichern zu dürfen, daß Steuer⸗ 
erhöhungen aus Anlaß des Flottengeſetzes „oder 
etwaiger neuer Militärforderungen“ nicht zu 
befürchten ſeien. 

In der neueſten Nummer des „Reichsanz.“ 
wird eine Ueberſicht über die Ein: und 
Ausfuhr von Getreide und Mehl 
im deutſchen Zollgebiete vom 1. Januar bis 
zum 15. Juli veröffentlicht. Dagach betrug 
der Einfuhrüberſchuß an Weizen 5 287 465, 
an Roggen 4 410165, an Gerſte 4252572 
und an Hafer 2 338 459 dz., der Aus fuhr⸗ 
überſchuß an Weizenmehl 100 972 und an 
Roggenmehl 454812 dz. 

Wie wir bereits mittheilten, tritt die „N. 


* 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Auf Kuba haben die Amerikaner einen 
weiteren Erfolg zu verzeichnen. Wie ein Tele⸗ 
gramm aus Kap Haitien meldet, haben die 
ſpaniſchen Beſatzungen von Guantanamo und 
der benachbarten Feſtung Caimanera ſich den 
Unionstruppen ergeben. Die dort komman⸗ 
direnden ſpaniſchen Offiziere hatten bisher ber 
vom General Toral die ganze Provinz 
Santiago de Kuba unterzeichneten Kapitulation 
entſchiedenen Widerſpruch entgegengeſetzt; jetzt 
mußten auch fie ſich von der Aus ſichtsloſigkeit 
A. 3." der Meldung entgegen, daß eine Her- | fernerer Gegenwehr überzeugen. Die Amerikaner 
abſetzung der Altersgrenze für den] haben fomit außer Santiago einen weiteren 
Eintritt in den Genuß der Altersrente] wichtigen Hafenplatz in ihre Gewalt bekommen, 
beabſichtigt ſei. In der offiziöſen Auslaſſung] der ihnen den geſicherten Beſitz des Oſtens der 
heißt es: „Bekanntlich waren ſolche Wünſche] Inſel gewährleiſtet. N 
ſchon vorhanden, als das Geſetz ausgearbeitet] Die Spanier verſuchen jetzt mit den Aufs 
wurde, und man hat fie damals hauoptſächlich] ſtändiſchen Verbindungen anzuknüpfen. 
aus dem Grunde nicht berückſichtigt, weil man aus Madrid gemeldet wird, haben Vertreter 


erſt die finanzielle Tragweite der ganzen neuen] der kubaniſchen Regierung mit e eee x 
einen 


Ob das in] Aufſtändiſchen⸗ Führers. N Gomez 

ift | Unterredung gehabt. Man hält es für möglich, 
doch ſehr zweifelhaft. Ganz gewiß ift es aber, daß die Aufſtändiſchen Spanien unterſtützen. 
daß mit einer Herabſetzung der Altersgrenze Nach Porto Rico iſt am Montag 
gewaltige Beitragſteigerungen eintreten müßten.] General Brooke aus New⸗Port⸗News (Virginia) 
Amtlich ift berechnet, daß bei Herabſetzung der] in See gegangen; eine nach Madrid gelangte 
Altersgrenze von ſiebzig auf fünfundſechzig Jahre [ Privaldrpeſche aus Pyro Rico beſagt, ein 


Einrichtung kennen lernen wollte. 
der Zeit ſeit 1891 ſchon geſchehen konnte, 


Wie Clam. Der Faäͤlſcher der „Spera 


ſtarkes amerikaniſches Geſchwader habe bei 
Bahiahonda auf Kuba einen Landungsverſuch 
gemacht, ſei jedoch mit Verluſten zurückgeſchlagen 
worden. 

Auf den Philippinen ſind in Folge der 
Intriguen der ſpaniſchen Prieſter die Auf⸗ 
ſtändiſchen unter ſich uneinig geworben und 
haben kürzlich mehrere Schlappen erlitten. Das 
Terrain ſüdlich von Malate, der Vorſtadt Ma⸗ 
nilas, haben ſie verloren. Aguinaldo hat eine 
lächerliche Proklamation erlaſſen, worin es ſich 
namentlich um Amtsabzeichen handelt. Er, der 
Präſident des neuen Miniſteriums der Philip⸗ 
pinen, will einen goldenen Kragen tragen. Ein 
goldenes Dreieck, worauf die Sonne und drei 
Sterne eingravirt find, fol ihm am Halſe 
hängen. Dann will Aguinaldo ſich eine goldene 
Pfeife und einen Stock mit goldenem Hand⸗ 
griff und einer Goldtroddel zulegen. And die 
Abzeichen unzähliger anderer Beamten werden 
ausführlich geſchildert. 

Zur Friedens frage meldet die New⸗ 
horker „Evening Poſt“ aus Waſhington, es be⸗ 
ſtehe in dortigen amtlichen Kreiſen die Ver⸗ 
muthung, Spanien mache Hinziehungsverſuche, 
indeß beſtreite man es im Staats departement bis 
jetzt abſolut, daß ein Vorſchlag, den Frieden 
oder einen Waffenſtillſtand betreffend, einge⸗ 
gangen ſei; wenn jedoch Spanien in gutem 
Glauben Eröffnungen in dieſem Sinne machen 
ſollte, ſo werde ſelbſtverſtändlich ein Waffen⸗ 
ſtillſtand leicht abgeſchloſſen werden. Einer 
Meldung der „Daily Mail“ zufolge ſoll der 
Papſt einigen Großmächten folgende Friedens⸗ 
vorſchläge unterbreitet haben: Amerika ſolle 
Kuba und Porto Rico erhalten, die Philippinen 
Spanien verbleiben; ein Handels vertrag ſolle 
Spanien ausnahmsweiſe Vortheile in den abge⸗ 
tretenen Kolonien biet n. 

In Washington wird offiziell erklärt, Kuba 
erholle volle Unabhängigkeit unter dem Protek⸗ 
torat der Vereinigten Staaten, Santiago einen 
autonomen kubaniſchen Gemeinderath und theil⸗ 
weiſe kubaniſche Beſatzung. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die offizielle „Wiener Zeitung“ veröffent⸗ 
licht ein kaiſerliches Handſchreiben, durch 
welches die Schließung der Reichs⸗ 
rathsſeſſion verfügt wird. Dieſe 
Maßnahme, zu der ſich Graf Thun die Ein⸗ 
willigung des Kaiſers aus Iſchl geholt hat, 
bekundet, daß das Miniſterium keinen weiteren 
Verſuch unternehmen will, die Arbeitafähigkeit 
des Parlaments wieder herzuſtellen. Die An⸗ 
nahme wird verſtärkt, daß das Parlament in 
dieſem Jahre überhaupt nicht mehr zuſammen⸗ 
treten werde. Durch die Schließung hört die 
Immunität der Abgeordneten auf und werden 
alle Vorarbeiten in der abgelaufenen Tagung 
hinfällig. Im Falle der Wiebereinberufung 
des Reichsraths müßten ſämmtliche Regierungs⸗ 
vorlagen, darunter die Ausgleichsvorlagen und 
der diesjährige Voranſchlag neu unterbreitet 
werden. Ebenſo erlöſchen die Aemter der 
Präſidien beider Häuſer, doch führen die Prä⸗ 
ſidenten die Geſchaͤfte bis zum Wiederzufammen⸗ 
tritte oder zur Auflöſung des Parlaments fort. 

Die parlamentariſche Miſſion des Grafen 
Thun iſt geſcheitert; jetzt werden die außer⸗ 
parlamentariſchen Mittel an die Reihe kommen; 
Paragraph 14 und eventuell Auflöſung des 
Reichsraths, Suspendirung des Wahlrechts und 
Wahl des neuen Reichsraths durch die Land⸗ 
tage. Ueber Budapeſt erfährt man, daß der 
Miniſterpräſident Graf Thun während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Iſchl vom Kaiſer Vollmachten 
erbeten und auch erhalten habe, um verſchiedene 
dem Miniſterium als nothwendig erſcheinende 
Maßregeln nach feinem Ermeſſen ſucreſſive zu 
treffen. 

Die geſammte Preſſe beſpricht die erfolgte 
Schließung des Reichsraths je nach der Partei- 
ſchattirung. Die deutſch⸗lideralen Blätter be: 
urtheilen dieſelbe höchſt ungünſtig und erklären, 
mit dieſer Maßregeln geſtehe die Regierung 
ein, daß ſie die Wiederherſtellung geordneter 
parlamentariſcher Zuſtände nicht zu erreichen 
vermöge und für längere Zeit den Verſuch 
machen wolle, mit dem § 14 ihr Auskommen 
zu finden. Man befürchtet neue Chikanirungen 


der Deutſchen. 
r Frankreich. 

Die Anklagen gegen du Paty de Clam 
hat der „Siscle“ wie folgt zuſammengefaßt: 
„Der Mitſchuldige an den Fälſchungen Eſter⸗ 
hazys und der Pays iſt Herr du Paty de Clam. 
Der Offizier, der Eſterhozy benachrichtigt, der, 
um den Verräther zu retten, das Geheimniß der 
Enqueten verrathen, der Eſterhazy mit Auskünften, 
Dokumenten, Rathſchlägen verſehen, der ihn bei 
der Hand geführt hat, iſt Herr du Paty 
die 
„verſchleierte Dame,“ der Erfinder ſo zahlreicher, 
r von en die 
einen ſch Ul, die onderen blöde ſind, iſt 
Herr du Paty de Clam. Der Eingeber der 
Depeſchen „Blanche“ und „Speranza“ der 
Mitſchuldige an dieſen Fälſchungen iſt Herr du 
Paly de Clam.“ Es iſt anzunehmen, daß du 
Paty de Clam dieſe Anſchuldigungen nicht auf 
ſich ſitzen läßt, ſondeen den Klageweg beſchreitet, 


* 


wenn er vielleicht auch, den Strafantrag des 
Kriegsgerichts gegen Zola nachahmend, nicht 
wegen der Geſammtheit der Beſchuldigungen, 
ſondern wegen einzelnen Punktes Klage erhebt. 
Es würden dann in der Dreyfus⸗Angelegenheit 
folgende Prozeſſe ſchweben: der Prozeß gegen 
Zola, der Prozeß gegen Picquart, die ihre 
Spitzen gegen die Dreyfusbewegung richten, 
der Prozeß gegen Eſterhazy, der der Dreyfus⸗ 
bewegung zu Hilfe zu kommen ſcheint, und 
endlich der von du Paty de Clam einzuleitende 
Prozeß gegen den „Siecle.“ 

Der Royaliſt Bandry d' Aſſon kündigt 
eine Interpellation über die Flucht 
Zolas an. Der Ordensrath der Ehrenlegion 
prüfte die Frage der Streichung Zolas und 
Reinachs aus der Ordensliſte, verſchob aber 
die Entſcheldung bis zur endgiltigen gerichtlichen 
Regelung beider Angelegenheiten. 

Björnſon hält gegenüber den off z'öſen 
Dementirungen daran feſt, daß Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe ſich in München in der ange⸗ 
gebenen Weiſe über den Fall Dreyfus geäußert 
babe. Er ſchenkt ſeinem Gewährs mann, deſſen 
Namen er dem Reichskanzler genannt hat, 
vollen Glauben, giedt aber die Möglichkeit zu, 
daß ſein Gewährsmann oder er ſelbſt den 
Wortlaut der Aeußerung über den „Juden von 
Nazareth“ nicht richtig wiedergegeben habe. 
Die „Frankf. Ztg.“ theilt dazu mit, daß ihr 
Münchener Korreſpondent den Gewährsmann des 
Herrn Björnſon beſucht habe. Der Gewährs⸗ 
mann beſtätigte, daß Fürſt Hohenlohe ihm ge⸗ 
ſagt habe, Dreyfus ſei unſchuldig; er ſei das 
Opfer des übertriebenen Patriotismus und der 
Voreingenommenheit. Des Iryteren Ausdrucks 
erinnert ſich der Gewährs mann nicht mehr ge⸗ 
nau; der Fürſt könne auch Dummheit geſagt 
haben. Den Vergleich mit dem Nazarener 
habe der Fürſt nicht gebraucht. Wie man aus 
Paris telegraphirt, gilt dort in eingeweihten 
Kreiſen der Maler Profeſſor Lenbach als der 
Gewährsmann Björnſons. 

Großbritannien. 

Das engliſche Unterhaus nahm mit 104 
gegen 19 Stimmen die dritte Leſung der Bill 
betreffend die Univerſität London an. 

Türkei. 

Für die türkiſche Beamtenwirthſchaft charak⸗ 
teriſtiſch iſt folgender Vorfall: Der Chef des 
türkiſchen Poſtamtes in Maraſch hat eine tauſend 
Pfund betragende Geldſendung, deren eine Hälfte 
für die dortigen engliſchen und die andere für 
die amerikaniſchen Miſſionare beſtimmt war, 
unterſchlagen. Er amtirt trotzdem weiter und 
die türkiſche Regierung will von einer Schablos⸗ 
haltung nichts wiſſen. Ein vom engliſchen Bot⸗ 
ſchafter und dem amerikaniſchen Geſandten beim 
Miniſter des Aeußern, Tewfik Paſcha, unter⸗ 
nommener Kollektivſchriit wird die inbolenten, 
türkiſchen Behörden vielleicht aufrütteln. 

Oſtaſien. 

Auf Korea iſt nach einer Kabelmeldung der 
„Frankf. Zeitung“ aus Shangai die Lage verwirrt. 
Der König wünſchte abzudanken und ſich in das 
britiſche Konſulat zurückzuziehen, allein der Konſul 
weigerte ſich, ihn zu empfangen. 


Provinzielles. 

Schulitz, 24. Juli. Am Freitag brannten bei 
dem Beſitzer Julius Stange in Weichſelhof Wohnhaus 
Stall und Scheune nieder. Das Vieh befand ſich auf 
der Weide, ſonſt iſt aber alles in den Gebäuden mit 
verbrannt, ſogar 200 Mark Papiergeld. St. war nur 
ſehr mäßig verſichert. 

Culm, 24. Juli. Vorgeſtern ereignete ſich auf 
dem Rittergute Adl. Trzebez ein bedauerlicher Unfall. 
Ein ruſſiſch⸗volniſcher Arbeiter ſtieg aus Neugierde in 
den ſeiner Vollendung entgegenſehenden Brunnen, glitt 
aus und ſtürzte in die Tiefe. Er ſchlug zunächſt auf 
das Mauerwerk auf und fiel ſodann in das etwa 
13 Meter tiefe Brunnenwaſſer. Er wurde noch lebend 
mit zerbrochenen Gliedern und zerſchlagenem Kopfe 
aus dem Waſſer herausgezogen. Obgleich die Ver⸗ 
letzungen ſchwer ſind, hofft man doch, den Verunglückten 
am Leben zu erhalten. 

Marienburg, 25. Juli. Vier junge Leute aus 
Marienburg ſollten in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt 
v. J. auf dem an der Großen Geiſtlichkeit gelegenen 
Kirchhofe groben Unfug verübt und die Chriſtusfigur 
zerſtört haben. Die Verhandlung fand am Sonnabend 
Vormittag vor der Elbinger Strafkammer ſtatt. Faſt 
ſämmtliche Mannſchaften der hieſigen Polizei waren 
als Zeugen geladen. Das Seltſame an der Sache 
iſt: einige der Angeklagten hatten den Polizeibeamten 
ein Geſtändniß abgelegt, fie behaupteten aber 
jetzt, daß ihnen daſſelbe ab gepreßt worden iſt. 
Ein Angeklagter will in jener Nacht ſogar in Danzig ge⸗ 
weſen ſein. Die Beweisaufnahme ergab ſo wenig Be⸗ 
laſtendes für die Angeklagten, daß der Staatsanwalt 
ſelbſt die Freiſprechung beantragte. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte demgemäß. 

Elbing, 25, Juli. Vor der hieſigen Strafkammer 
hatte ſich heute der Schachtmeiſter Franz Ragoczynski 
aus Pieckel wegen Betruges zu verantworten Der 
Angeklagte verftand es, dem Hauptzollamts-⸗Aſſtſtenten 
Will unter Vorſpielung der falſchen Thatſache, eine 
reiche Heirath gemacht zu haben, 800 Mk. abzuborgen. 
Auch hatte Angeklagter zu Will geſagt, daß Ki 
(des Angeklagten) Grundſtück ſchuldenfrei war, während 
es thatſächlich mit 10 000 Mk. belaftet war. Herr 
Will verlor 600 Mk. Das Urtheil lautete auf ſechs 
Monate Gefängniß. } 

Lautenburg, 26. Juli. Diebe drangen bier am 
Donnerſtag Nachts in das katholiſche Pfarrhaus, er⸗ 
brachen Schränke und Schubladen und ſtahlen ſämmtliche 
Goldſachen ſowie das vorhandene baare Geld. Die 
Schweſter des im Bade weilenden Pfarrers erwachte 
und flüchtete mit den herbeigeeilten Dienſtboten in ein 
entlegenes Zimmer, wo fie ſich aus Furcht vor 
thätlichen Angriffen elnſchloſſen. 

Naſtenburg, 25 Juli. Einen ſchrecklichen Tod 
fand der 70jäbrige Hirte des Abbaubeſitzers Herrn 
Podehl in Freudenberg. Als der alte Mann unge⸗ 


wöhnlich lange ausblieb, ſuchte man ihn auf dem 
Weideplatze. Die Viehheerde hatte ſich in den Getreide⸗ 
eldern berirrt, und den Hirten fand man abſeits mit 
eingeſchlagener Schläfe, gequetichtem Unterleibe und 
zerſchlagenen Hüften tobt auf dem Raſen liegen. Neben 
feinem Opfer ſtand mit blutbedeckten Hörnern der 
Stier der Viehheerde. 2 

Königsberg, 26. Juli. Die Mufterriege des 
Königsberger Männerturnvereins hat auf dem neunten 
Deutſchen Turnfeſt vom Kampfgericht die höchſte Be⸗ 
lobigung erhalten. — Der „K. H. Z.“ wird von einem 
Augenzeugen noch folgendes Nähere über das Eiſen⸗ 
bahnunglück in Sorquitten berichtet: Am 
Freitag, etwa 7½ Uhr Vormittags, fuhr der Arbeits⸗ 
zug, welcher auf der Neubauſtrecke Roihfließ⸗Rudezanny 
zverkehrt, durch Station Sorquitten. Die Lokomotive 
befand ſich am hinteren Ende des Zuges und ſchob 
denſelben vor ſich her. Der Zugführer befand ſich 
auf dem in der Fahrtrichtung vorderſten Wagen. Als 
der Zug nun auf dem Bahnhofe Sorquitten durch 
eine Weiche fuhr, welche die Verbindung mit dem ab⸗ 
zweigenden Gleis vermittelt, entgleiſte, während der 
erſte Wagen die Weiche bereits glücklich paſſirt hatte, 
der nächſtfolgende Wagen und ſtürzte um, im Fallen 
auch den erſten Wagen mit ſich reißend. Die folgenden 
Wagen wurden nun von den Stirnſeiten hochgehoben 
und aufgethürmt. Die auf den Wagen befindlichen 
Arbeiter ſprangen theils herunter, ſo weit ihnen dazu 
noch Zeit blieb, theils wurden ſie herabgeſchleudert. 
Von zwei Mädchen, die durch die umgeſtürzten Wagen 
Wagen bedrückt worden waren, war das eine ſofort 
todt, das andere gab zwar noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich, verſchied aber ſchon, ehe noch die auf ihm 
ruhende Laſt entfernt werden konnte. Vier Arbeiter 
erlitten Verletzungen; einem derſelben war ein großer 
Fetzen Fleiſch aus einem Bein geriſſen worden. Der 
Zugführer, welcher ebenfalls vom Wagen ſtürzte, iſt 
mit leichteren Quetſchungen davongekommen. Wodurch 
die Entgleiſung herbeigeführt wurde, ift noch nicht auf; 
geklärt. Jedenfalls wird die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung Licht in die Sache bringen. 

Dreugfurt, 24. Juli. Ein blutiges Ereigniß hat 
ſich am Freitag Abend auf dem benachbarten Gut 
Jankenwalde zugetragen. Im Sommer werden dort 
auswärtige Arbeiter beſchäftigt. Der über dieſe Leute 
die Aufſicht führende Gärtner Wittſtock mißbandelte 
eine arbeitende Frau, als dieſe ſeiner Anſicht nach zu 
viel ſprach und zu wenig arbeitete. Auf das Geſchrei 
der Frau eilten einige in der Nähe arbeitende Männer, 
darunter auch der Ehemann der Frau hinzu. Der 
Gärtner W., welcher wohl einen Angriff auf ſeine 
Perſon fürchtete, ergriff ſofort einen geladenen Ne 
volver, den er bei ſich trug, und ſchoß ohne Weiteres 
den erſten der herbeieilenden Leute, den Ehemann der 
geſchlagenen Frau, nieder. Der Getroffene ſank ſo⸗ 
fört um; die Kugel hatte das Herz durchbohrt. Der 
Gärtner entfloh, iſt aber inzwiſchen ergriffen und dem 
Gerichtsgefängniß in Barten zugeführt. 

Leſſen, 24. Juli. Zum Bau der katholiſchen 
Schule in Zawda⸗Wolla hat der Kaiſer ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 10 000 Mk. bewilligt; die weiteren 
Koſten des Baues werden aus Staatsmitteln und 
durch Patronatsbeiträge gedeckt. Der Bau iſt berkits 
in Angriff genommen und ſoll bis zum 1. September 
vollendet fein. 

Schneidemühl, 26. Juli. Der Bulgarenfürſt 
zeigte auf ſeiner Reiſe nach Berlin während des 
Aufenthalts auf Bahnhof Dirſchau den Beſchauern 
ſeinen Sohn Boris. Fürſt Ferdinand reiſte mit ſeiner 
Gemahlin und ſeinen zwei Söhnen, die Begleitung be⸗ 
beſtand aus 14 Perſonen. In Schneidemühl ſpeiſte 
der Fürſt mit Familie im Fürſtenzimmer, während 
für die Begleitung im Warteſaal 1. Klaſſe ſervirt 
war. Nach beendetem Diner erhielt der Bahnhofs⸗ 
wirth eine Ordensdekoration. Vor der Abfahrt be⸗ 
ſichtigte der Fürſt mit ſeinem Sohne die Zugloko⸗ 
motive und ließ den kleinen Prinzen auf die Maſchine 
ſteigen. Die Fahrt wurde nach etwa ½ſtündigem 
Aufenthalt fortgeſetzt. 


Lokales. 
Thorn, 27. Juli. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Frbr. v. Schimmelmann, Major, aggregirt dem 
176. Inf.⸗Regt., als aggrenirt zum 21. Inf.⸗ 
Regt. verſetzt. Oelrichs, Oberſtlieutenant und 
Kommandeur des 4. Ulanen⸗Regts, zum Oberſt 
befördert. von Hugo, Rittmeiſter und Eskadr.⸗ 
Chef vom 4. Ulanen⸗Regt., unter Beförderung 
zum überzähligen Major und Ueberweiſung zum 
großen Generalſtabe in den Generalſtab ber 
Armee zurückverſetzt. von Pelſer⸗Berensberg, 
Rittmeiſter von demſelben Regiment, zum Es⸗ 
kadron⸗Chef ernannt. Brandt, Hauptmann und 
Komp.⸗Chef vom 4. Fuß⸗-Artill.⸗Regt., unter 
Beförderung zum Major als etatsmäß. Stabs- 
offizier in das 11. Fuß⸗Artill.⸗Regt. verſetzt. 
Laporte, Hauptmann A la suite des 7. Fuß⸗ 
Artill.⸗Regt. und zweiter Artillerieoffizier vom 
Platz in Thorn, als Komp.⸗Chef in das 
15. Fuß⸗Artill.⸗Regt. verſetzt. Sager, Haupt⸗ 
mann und Komp.⸗Chef vom 15. Fuß Artill.⸗ 
Regt., unter Stellung & la suite dieſes Regi⸗ 
ments zum zweiten Artillerieoffizier vom Platz 
in Thorn ernannt. = 

— Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn. Ernannt: der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ſekretär Quitſchau in Thorn zum Eiſenbahn⸗ 
ſekretär. Verſetzt: der Stations ⸗Aſſiſtent Ziß 
von Ottlotſchin nach Kreuz. 

— Perſonalien bei der Steuer. 
Der Ober⸗Grenzkontrolleur v. Braunſchweig in 
Leibitſch iſt als Ober⸗Steuerkontrolleur zum 
1. September nach Pr. Friedland verſetzt. 

— Der frühere Militärmuſik⸗ 
dirigent Müller von der Kapelle des 
21. Infanterie » Regiments hier, wurde nach 
ſeiner Penſionirung Bahnhofsreſtaurateur, und 
ging nach ſchneller Beendigung dieſer letzteren 
Thätigkeit in das Invalidenhaus zu Berlin. 
Die dortige Ruhe und Abhängigkeit behagte ihm 
aber nicht. Er verließ das Invalidenhaus und 
iſt jetzt Kapellmeiſter einer Zivilkapelle in 
Luxemburg. 

— Viktoriatheater. Die geſtrige 
Aufführung der Donizetti'ſchen Oper „Die 
Regimentstochter“, welche vor recht gut be: 
ſetztem Haufe ſtatifand, blieb zwar etwas hinter 
früheren Opernaufführungen zurück, konnte aber 


im großen Ganzen genügen. Vor allem ſtörte 
eine gewiſſe Mattigkeit im Spiel, die ſich bei 
faſt allen Darſtellern geltend machte; auch war 
die Trägerin der Hauptrolle, Frl. Fleiſchmann, 
mit ihren ſchwachen Stimmmitteln den an ſie 


geſtellten Anforderungen nicht ganz gewachſen. 


— Zwiſchen dem erſten und zweiten Akt trat 
Herr Sandor mit ſeinem Miniaturzirkus und 
gleichzeitig als Bauchredner auf. Die ganz 
eigenartigen Vorführungen riefen fortgeſetzt die 
ſchallendſte Heiterkeit des Publikums hervor, 
wir können daher den Beſuch des heute Abend 
ſtattfindenden zweiten Gaſtſpiels des Herrn 
Sandor allen Denen warm empfehlen, welche 
etwas wirklich Originelles ſehen und ſich dabei 
vorzüglich amüſiren wollen. — Morgen Abend 
wird „Die Regimentstochter“ wiederholt. Nach 
dem erſten Akt wird Herr Sandor wieder ſeinen 
Miniaturzirkus vorführen. Wir machen noch 
darauf aufmerkſam, daß Dutzendblllets zu dieſer 
Vorſtellung Gültigkeit haben. 

— In den nächſten Monaten werden neue 
Noten der Reichsbank zu 1000 und 
zu 100 Mark zur Ausgabe gelangen, welche ſich 
von den bisher im Umlauf befindlichen Reiche⸗ 
banknoten durch folgende Merkmale unterſcheiden: 
1. Die Noten ſind vom 1. Juli 1898 datirt. 
2. Der Pflanzenfaſerſtreifen iſt links vom Aus⸗ 
fertigungs datum, ſtatt wie bisher rechts davon 
angebracht, und bei den Noten zu 1000 Mark 
grün, bei denen zu 100 Mark roth gefärbt. 3. Die 
Noten tragen außer dem bisherigen Waſſer⸗ 
zeichen noch ein zweites, welches abwechſelnd 
einen der großen Buchſtaben des lateiniſchen 
Alphabets zeigt. 

— Die ehemals Kaufmann'ſche 
Brauerei iſt zum Zwecke des Weiterbetriebs 
in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
umgewandelt, deren Inhaber die Firma 
E. Gütermann u. Ko. in Bamberg, Brauerei⸗ 
beſitzer Horwitz und Kaufmann Berlowitz hier 
ſind. Der Kaufpreis beträgt 109 000 Mark. 
Die Brauerei wird den Namen „Viktoriabrauerei“ 
führen. 
— Entlaſſen werden morgen die am 
1. d. Mts. zu einer 4 wöchentlichen Uebung bei 
dem 21. und 61. Infanterie⸗Regiment einge⸗ 
zogenen Volksſchullehrer. 

— Heute früh unternahm das 2. Bataillon 
des 11. Fuß⸗Artill. Regts. einen Uebungs⸗ 
marſch in der Richtung nach Schönwalde. 
Unterwe zs wurden die Zelte aufgeſchlagen, auch 
wurde abgekocht. Schon des Nachmittags kehrte 
das Bataillon wieder in die Garniſon zurück. 

— Die vor einiger Zeit mitgetheilten, am 1. 
September d. J. in Kraft tretenden neuen Vor⸗ 
ſchriften über die Beförderung un ver⸗ 
packtaufgegebener einjigiger Zwei⸗ 
räder im Binnenverkehr der preußiſchen Staat2- 
bahnen finden nicht ganz den Beifall der Rad- 
fahrer. Die Einwände derſelben richten ſich 
weniger gegen die Gebühr von 50 Pfg. als 
gegen den ſonſtigen Inhalt der neuen Be⸗ 
ſtimmungen. Daß trotz der Gebühr die Haftung 
für die unverpackt zur Beförderung aufgegebenen 
Räder ausgeſchloſſen ſein fol, erſcheint ihnen 
als eine unbillige Härte. Mit Recht wird außer⸗ 
dem dagegen geltend gemacht, daß eine derartige 
Beſtimmung die ſorgſame und gute oder nach⸗ 
läſſige und ſchlechte Behandlung der meiſt werth⸗ 
vollen Räder beim Ein⸗ und Ausladen wie beim 
Unterbringen im Wagen ganz und gar in die 
Hand unterer Bedienſteten legt, ſie ſchlechthin 
von deren guten Willen abhängig macht. Daß 
die Radfahrer künftig gehalten ſein ſollen, ihre 
Räder ſelbſt nach dem Packwagen zu bringen 
und auf der Beſtimmungsſtation dort wieder 
in Empfang zu nehmen, wird denen unter ihnen, 
die auf eine möglichſt pflegliche Behandlung ihrer 
Räder beſonderen Werth legen, kaum unerwünſcht 
fein. Daß ihnen aber auch noch zugemuthet wird, auf 
Unterwegsftationen bei erforderlichen Umlad⸗ 
ungen für die Ueberführung von einem Pack⸗ 
wagen zum anderen zu ſorgen, geht doch wohl 
zu weit, namentlich auch im Hinblick auf die 
künftig zu zahlende Gebühr. Auch daß die 
Beförderung mit Schnellzügen künftig grund⸗ 
ſätzlich ausgeſchloſſen ſein fol, muß für weitere 
Reiſen als eine Härte erſcheinen. Da indeß 
„nach dem Ermeſſen der Eiſenbahnverwaltung“ 
für einzelne Schnellzüge oder Schnellzugſtrecken 
die Beförderung zugelaſſen werden kann, ließe 
ſich bei der praktiſchen Handhabung der be⸗ 
treffenden Beſtimmung ihre augenſcheinliche 
Härte weſentlich mildern. 

— Noch eine neue Eiſenbahn in 
Polen. Nach amtlicher Nachricht aus Pe⸗ 
tere burg hat der Verkehrsminiſter den Bau 
einer Bahn von der Feſtung Nowogeorgiewek 


(Modlin) über Zakroczym und Wyfzogrod nach 


Plock genehmigt. Die neue Linie, welche für 
die Handels beziehungen Kongreßpolens mit 
Preußen von Wichtigkeit if, wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach auf dem rechten Weichſelufer 
bis Wloclawek verlängert werden. Der Bau 


erfolgt auf Koſten der Reichsregierung. 


— Ueber den Waffengebrauch 
der ruſſiſchen Grenzwache an ber 


ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze iſt nach der „Voſſ. Zig.“ 


eine neue Inſtruktion in Kraft getreten, die 
gegen die bisherige Dienſtanwelfung zum Theil 
weſentlich verſchärfte Vorſchriften enthält. 
Danach iſt fortan ſelbſt ſchon von der Waffe 


{ 


Gebrauch zu machen zur Abwehr eines, wenn 
auch nicht bewaffneten, aber von mehreren 
Perſonen oder ſogar nur von einer Perſon 
unter ſolchen Umſtänden und Verhältniſſen ge⸗ 
machten Angriffs oder geleiſteten Widerſtandes, 
wo den Chargen der Grenzwache eine augen⸗ 
ſcheinliche () Gefahr droht. Sodann iſt der 
neuen Dienſtanweiſung die Beſtimmung ange⸗ 
fügt, daß, jo weit es möglich iſt (), in allen 
den vorbezeichneten Fällen der Gebrauch der 
Waffe zu vermeiden iſt, wenn dem Grenzpoſten 
Hilfe und Unterſtützung zu Theil wird. Im 
Falle die Chargen der Grenzwache,, die nicht 
unter einem Kommando ſtehen, von der Waffe 
Gebrauch zu machen haben, erwägt eine jede 
von ihnen ſelbſt (), ob ſie mit der kalten oder 
mit der Feuerwaffe zu handeln hat. — Dieſe 
Maßnahme dürfte geeignet ſein, die Zahl der 
unliebſamen Grenzzwiſchenfälle noch zu erhöhen, 
ſtatt einzuſchränken. 

— Heute früh wurde durch die Aufmerkſam⸗ 
keit des Rangiermeiſters Palm von der Ufer⸗ 
bahn ein Unglück verhütet. P. über⸗ 
führte beim Rangiren zwei mit Brettern be⸗ 
ladene Lowrys zum Weichſelgeleiſe, als zwei 
vor einer Droſchke geſpannte Pferde in den 
Zug hineingehen wollten; der Kutſcher konnte 
die Thiere nicht halten, dagegen konnte P. noch 
rechtzeitig bremſen. 

— Auf dem Schiffsbauplatz von 
Ganott gingen zwei, für die königl. Waſſer⸗ 
bauverwaltung neu gebaute eiſerne Prähme 
vom Stapel. Der Ablauf ging glatt von ſtatten. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad, Nachmittags 2 Uhr 18 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 1,16 Meter. 

Kleine Chronik. 

» Neuntes deutſches Turnfeſt. 
An dem Feſtmahl, das am Montag Abend ſtatt⸗ 
fand, nahmen etwa 2000 Perſonen theil. In 
Vertretung des Präſidenten Dr. Götz begrüßte 
Profeſſor Hahn die Anweſenden in einer Rede, 
die mit einem Hoch auf den Kaiſer und Reich 
ſchloß. Im welteren Verlaufe des Feſtmahles 
feierte Direklor Maul Karlsruhe die Gäſte des 
Auslandes; Profeſſor Rühl ⸗ Stettin rief der 
Stadt Hamburg, deren Senat und Bürgerſchaft 
ein „Gut Heil“ zu; der Vizepräſident der 
Bürgerſchaft Dr. Schröder toaſtete auf die 
deutſche Turnerſchaft im Auslande; Ernſt 
Cuperus vom belgiſchen Turnerbund feierte 
Dr. Götz, der die Turnecſchaft zu ihrer jetzigen 
Blüthe gebracht habe, und wies auf die Liebe 
zum Deutſchthum hin, die in Belgien herrſche. 
Nachdem ſodann der Präſident des Schweizer 
Turnvereins Bächli der Sympathie ſeiner 
turnenden Landsleute für Deutſchland Ausdruck 
gegeben hatte, verlas Profeſſor Hahn die Tele⸗ 
gramme, welche an den Kaiſer, an den Fürſten 
Bismarck und den Ehrenpräſidenten Grafen 
Walderſee abgeſandt wurden. Präſident Hinrichſen 
feierte den Fürſten Bismarck. Es ſprachen ſo⸗ 
dann noch Vertreter der Turnerſchaften von 
Berlin, Mainz, München, Wiener ⸗Neuſtadt, 
Mediaſch in Siebenbürgen, London, Petersburg, 
Chicago und Sao Paulo in Braſilien. Das 
Feſt war erſt nach Mitternacht beendet. 

Ueber den Selbſtmord eines 
Generalmajors berichtet die „Augsburger 
Abendzeitung“: Am Montag erſchoß ſich in 
Dieuze in Lothringen der Kommandeur der 
5. Bayeriſchen Kwalleriebrigade Generalmajor 
Frhr. v. Pechmann. Der Grund des Selbſt⸗ 
morhes iſt nicht bekannt. 

Durch Feuer if die Stadt Pugwaſh 
an der Northumberlandſtraße am Montag faſt 
ganz zerſtört worden. Es ſind zwanzig Ge⸗ 
ſchäftshäuſer, fünf Kirchen und drei Hotels 
niedergebrannt. 

Wegen Säbel⸗Duells und Beleidi⸗ 
gung eines Kommilitonen iſt ein Student von 
der Univerfität Bonn ausgeſchloſſen worden. 

Vom Untergang der „Bourgogne“. 
Die in Havre eingetroffenen geretteten Relſenden 
der „Bourgogne“, unter denen die der Un⸗ 
menſchlichkeit beſchuldigten Defterreicher waren, 
wurden gerichtlich vernommen. Sie leugnen 
jede Schuld; die franzöſiſche Beſatzung konnte 
unter ihnen keinen von denen erkennen, die 
angeblich die Mitreiſenden mit Meſſern bedrohten. 
Ein beſonders bezeichneter gewiſſer Poſſetu ſchiffte 
ſich nicht auf der „Bretagne“ ein, ſondern 
verließ Newyork auf anderem, unbekanntem 
Wege. Ein franzöſiſcher Reiſender zweiter 
Klaſſe, Achard, der ſeine ganze Familie verloren 
dat, beſchuldigt dagegen die franzöſiſche Schiffs⸗ 
mannſchaft. Man behauptet aber, ſein Unglück 
habe ſeinen Verſtand zerrüttet. 

Im Wieder aufnahme verfahrenſrei⸗ 
geſprochen wurde am Sonnabend vor der Ferien⸗ 
ſtrafkammer des Kieler Landgerichts der Landmeſſer 
Trolle aus Sangerhauſen. Trolle ſollte ſich am 
12. September 1892 in Heide des Betruges und 
Diebſtahls ſchuldig gemacht baben und war deswegen 
vom Landgericht in Kiel am 26. Januar 1894 zu 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Der Verurtheilte 


detheuerte von Anfang an jetne Unſchuld. Endlich, nach 


4 Jahren, ift Trolle die Wiederaufnahme des Ber: 
fahrens gelungen. Durch Zeugniß des Maſchiniſten 
Vogel und deſſen Ehefrau, ſowie durch eine von dem 
Chemiker Jeferich zu Berlin unterſuchte Urkunde wurde 
beftäftgt, daß Trolle zu der Zeit, wo die Steg Mat 
in Heide geſchehen, in lleterſen und nicht in Heide 


war. Auf Grund dieſer Beweiſe hob das Gericht 
das frühere Urtheil auf und ſprach den Angeklagten 
ede frei. Trolle war aus dem Zuchthauſe vor⸗ 
geführ 


Aeneſte Nachrichten. 

Berlin, 27. Juli. (Tel.) Der 
„Lokal- Anzeiger“ meldet aus Fried⸗ 
richsruh: das Befinden des Fürſten 
Bismarck habe ſich bedeutend ver⸗ 
ſchlechtert. Der Fürſt habe ſeit drei 
Tagen das Bett nicht verlaſſen, die 
Anſchwellung ſeines Beines beginne 
fich über den ganzen Körper auszu⸗ 
dehnen, die Nächte ſeien ſchlaflos, das 
Eſſen, Trinken und Rauchen ſage dem 
Fürſten nicht mehr zu. Die Söhne 
des Fürſten, Grafen Herbert und 
Wilhelm, find mit ihren Gemahlinnen 
in Friedrichsruh eingetroffen, Schwe⸗ 
ninger iſt ebenfalls ſeit einigen Tagen 
auweſend. 

Friedrichsruh, 27. Juli, Nach⸗ 
mittags. (Tel.) In dem Befinden des 
Fürften Bismarck iſt eine Beſſerung 
eingetreten. Der Fürſt hat die letzte 
Nacht ziemlich gut verbracht. Augen⸗ 
blicklich liegt kein Grund zu eruſter 
Beſorgniß vor. 


Berlin, 26. Juli. Memminger der Re⸗ 
dakteur der „Neuen Bayeriſchen Landesztg.“, 
die zuerſt das Telegramm des Kaiſers an den 
Regenten von Lippe veröffentlichte, erklärt heute, 
nur die Rückſicht auf den Beſtand des Reiches 
verhindere ihn, noch andere Vorgänge 
in Berlin klarzulegen. 

Waſhington, 26. Juli. Eine amt⸗ 
liche Auslaſſung der Regierung beſagt, der 
franzöſiſche Botſchafter hat im Namen der 
ſpaniſchen Regierung und auf Anſuchen des 
Miniſters des Aeußeren dem Präſidenten heute 
Vormittag im Weißen Hauſe eine Botſchaft 
der ſpaniſchen Regierung über⸗ 
reicht, welche das Ende des Krieges 
und die Feſtſtellung der Friedens⸗ 
bedingungen bezweckt. Nachdem ſich 
der Botſchafter entfernt hatte, hatten der Kriege⸗ 
und Marineſekretär eine lange Beſprechung mit 
dem Präfidenten Mac Kinley. Die Mitthei⸗ 
lungen Spaniens waren in allgemeinen 
Ausdrücken gehalten, ſie machten keine be⸗ 
ſtimmten Vorſchläge bezüglich Kubas und 
der Philippinen und beſchränken ſich darauf, 
den Wunſch nach Friedens verhandlungen 
auszudrücken. Präſident Mac Kinley hat ſich 
die Antwort vorbehalten und erklärt, er werde 
die Angelegenheit dem Kabinet unterbreiten, 
dann werde er dem Botſchafter eine neue Unterredung 
gewähren, um ihm mitzutheilen, ob die Ver⸗ 
einigten Staaten zur Eröffnung von Friedens. 
unterhandlungen bereit ſeien. Es ſteht noch nicht 
feſt, in welcher Weiſe die Unter handlungen 
geführt werden ſollen, falls die Ver⸗ 
einigten Staaten den Vorſchlag Spaniens 
annehmen. Man hält es aber für wahrſchein⸗ 
lich, daß der amerikaniſche und der ſpa⸗ 
niſche Geſandte in Paris mit der Führung 
der Verhandlungen von dem Punkte an betraut 
werden, bis zu dem Präfident Mac Kinley 
und der franzöſiſche Botſchafter gelangt ſind. 

Waſhington, 26. Juli. General Miles 
iſt bei Guanſca auf Porto R'co gelandet. 


———. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 27. Juli. Fonds: feſt. 26. Juli 
Ruſſtſche Banknoten 216,100 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,85 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 170,00 170,00 
Preuß. Konfols 3 pct. 540% 95,20 
Be Konſols 3½ * 102,50 
B. Konſols 3½ pet. abg. 102,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,60 
Deutſche Reichsaul. 3½ pt. 102,40 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pet. neul. U. 91,10 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,75 
Bofener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 100,10 
2 m, 4 pet. fehlt 
Bei era Ah 5 
nl. C. 
Italien. Rente 4 pt. 2270 
Rumän. ente v. 1894 4 pCt. 93,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. excl. 198,50 
ere Bergw.⸗ Akt. 179,10 
„ Stadt⸗Aaleihe 3½ pet. 99,35 
Weizen: Loco New⸗Mork Okt. 81½ 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 90 
Spiritus, Depeſche. 


v. 1 3 dn — — 5 PU 27. Juli. 
oco ö * 2 
uli 56.00 5 2150 me 


August Le 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 26. Juli 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer Satt en 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte roviſton uſancem vom Käufi 
den Verkäufer vergütet. 0 * 8 
Weizen: inländiſch bunt 705 Gr. 210 M., tranfito 
* roth A we a 
Roggen: tranfito grobkörnig 708—726 Er. 12 

bis 124 M. 1 € 


Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kle = 3 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,20 M., Roggen ⸗ 


v 


e4-99-9 0-02:0- 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 


Vacheſtraße Nr. 2 


im Haufe des Herrn Sattlermeiſter Stephan 


Bekanntmachung. 

Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗ 
Annen für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 

agerſchuppen, Rathhausgewölde und Nutz⸗ 
ungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Candu⸗ 
beträge, Anerkennungsgebühren u. ſ. w. find 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaß regeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be- 
treffenden ſtäbtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 20. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 


Sindt-gernfprerheinrichlung 


in Thorn. 

Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen 

ſpäteſtens bis zum 1. Auguft 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher⸗ 
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu dem angegebenen Zeitpunkte einge ⸗ 


& 


eröffnet habe. 
3 Durch langjährige Thätigkeit in größeren Uhreugeſchäften 
er La 


wollen zeichne Hochachtungs voll 


Uhrmacher. 


gangen find. 
Kaiſerliche Ober- WPoſldirektion. Größte Auswahl in Garnituren. 
— F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Verſteigerung. 


> 
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Freitag, den 29. d. Mts., > 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts 
modernes Chaiſelongue, 
1 Schlafſopha, 1 goldene 
Remontoir- Herrentafchenuhr 
1 Geldſpind, 1 Kleider: und 
1 Wäſcheſpind, 1 Schreib. 
tiſch, 1 Sophatiſch, 1 ſilberne 
Taſchenuhr, 2 Vogelbauer 
mit 5 Kanarienvögeln 
zwangsweiſe, ſowie 
3 Schinken, 1 Pürſchbüchſe 
(Syſftem Martini) 
freiwillig, ferner am ſelben Tage Vormittags 
10 Uhr in dem Geſchäftslokale des Fleiſcher⸗ 
meiſters Otto Guiring hierſelbſt Ge 
rechteſtraße 
1 Tombankmit Marmorplatte 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Bartelt, Gärtner, Hehse, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein faſt neuer 
weisser Ofen 


auf Abbruch zu verkaufen. 


J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
a Malergehilfen 


ſtellt ein für dauernde Beſchäftigung und 
zahlt der Leiſtung entſprechend das höchſte 
Lohn Steinbrecher, Malernſtr. 

Daſelbſt können ſich Lehrlinge melden. 
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Königsberg i. / Pr. 
Aktienkapital 5 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Effekten. 
Einlöfung von Coupons. 


proviſionsfreien 
Mitverſchluß der Miether. 


Ausſtellung von Wechſeln auf ausländiſche 


Transaktionen. 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! * Original 


Eine Verkäuferi nere N 
für Papierbrande wird ok : bee, Houben's Gasöfen 


Meldungen ½2 bis ½3 Uhr Nachmittag. 
Brückenſtraße 28, 2 Tr. 


Maſchinennäherinnen, 


welche ihre Maſchine mitbringen können, 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Frau v. Mioduski, 

Wierzchoslawiee (Prov. Poſen) 


Zwecks energiſcher Patentdurchführung 
mehrerer — anerkannt äußerſt zuknufts⸗ 
fähiger — Erfindungen in allen Staaten der 
Erde wird von hieſigem Erfinder per ſofort 
Kapitaliſt mit Einlage von Mk. 1000 — 3000 
geſucht. — Es wird entſprechender Antheil 
bei ber ſpäteren Finanzierung der Erfindungen 
gewährt. Die Finanzierung tritt ſofort nach 
Patentertheilung ein und iſt gefichert. — Die 
Intereſſen des Erfinders werden vom erſten 
Berliner Patentanwalt gewahrt, daher jedes 
Riſiko ausgeſchloſſen. Gefl. Offert. um⸗ 
gehend sub J. M. 200 a. d. Epd. d. Bl. 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer au faſt allen Plätzen. 


Vertreter: Robert Tilk. 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


werden wegen Uebergabe des Ladens nur noch kurze Zeit 
preiſen ausverkauft. 


und Umgebung erlaube mir 


ung nn - Hondlıne uit Aeparakurmakstah 


ge allen Anfprüchen bei ſtreng reeller Bedienung genügen zu können. 
Indem ich bitte mein junges Unternehmen gütigft unterſtützen zu 


Ernst Nasilowski, 
=- 
Melier für Promenaden⸗, Sport- und Neiſe⸗ Coſtime. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Norddeutſche Eredit⸗Anſta 


Agentur Thorn Brückenstrasse 9. 


Diskontirung in⸗ und ausländiſcher Wechſel. 
Höchſtmögliche Verzinſung von Baareinlagen auf 
heck⸗ und Depoſitenkonten. 
Beleihung von Effekten und Hypothekendokumenten. 

Aufbewahrung von Werthobjekten unter eigenem 


Beſorgung ſämmtlicher bankgeſchäftlichen 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Damen- u. Mädchen-Confektion, 
Herren- und Bunben Garderoben 


J. Jacobsohn jr., 


Die Jagd 


auf dem ca. 4000 Morgen großen Gute 
Oſtrowitt bei Schönſee iſt auf 1 oder 3 
Jahre zu verpachten. 


2 Reitpferde 


1. Klaſſe, komplett ge⸗ 
III! titten, Stuten, brau 
und Kappe, fünfjährig, 
54“ groß, für ein Gewicht von ca. 180 Pfd. 
ſind verkaͤuflich in 

Oſtrowitt bei Schönſee Weſtpr. 


Ein in Graudenz unmittelbar am Baähn⸗ 
hof, an zwei Straßen gelegener 


Zimmerplatz 
nebſt Comtoir, möblirter Wohnung, 
1—3 Zimmer, Pferdeſtall iſt per 1. April 
1899 zu vermiethen. Näheres 
Frau E. Krueger, Ziegeleiſtraße 11. 


Bäckerei 


und Wohnung nebſt allen Utenſilien, gute 
Exiſtenz, Umgegend von Thorn billig zu 
vermiethen. 


P. Foerster, Neuſtädt. Markt. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu 

vermiethen im Neubau 

Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraſſe. 
Imer & Kaun. 


2 möblirte Jimmer 
nach der Straße belegen ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 6, 1 Tr. 


Hochherrsehaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Centralheizung, (Pferdeſtällen) ift 
von fofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt, 
Ecke Wilhelm und Albrechtſtraße. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben) von 
ſof ort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt, 
Ecke Friedrich⸗ und Albrechtſtraſße. 
Ulmer & Kaun. 


1. Etage 


7 gr. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event. 
Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


1. Etage Gerechteſtraße J 7 
ſind zwei herrſchaftliche Balkon⸗ 
wohnungen von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör per 1. Juli od. 
1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 
Ein kleines möblirtes Zimmer 


wird per 1. Auguſt zu miethen geſacht. 
Offerten unter F. M. an die Exp. d. Bl. 


; Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenoonstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


? 
t 


bin ich in 


— > 
— 
— 


Danzig. 


Plätze. 


500 M. Belohnung! * 
demjenigen, welcher mir nachweist, daß 9 
meine Betten nicht volle Manneslänge 
zu Spott⸗ find. Neue rothe Betten, Ober“ U 
Unterbett u. Kiſſen, reichlich mit weich. 
Bettf. gefüllt, zuf. 12⅛ M. Prachtv. 
Hotelbetten nur 17 ½¼ M. Sehe empfehlens« 0 


5 2 1 e 50 Leo 
B Da ee a eee e , 8h 5 
8 8 4 4 - retour. 

PR: NUN A 2 £ b rar 12 N 
3 Wanderer Pahrrader “ N N | h h h — — 
er Lender Hein Flaschenbier mehr! eee e 
SS Ope ahrräderz E 7 N | ' „ 
=gBismarck T ahrräder:| De Siphon⸗Bier⸗Verſandt „Perfeck“ gelesen neun ae 
2 Dürkopp ahrräder s 6 72 Jucken, Kopf ſchuppe n, Haarausfall 
25 Falke ahrräder- F. Gruna U, Schützenhaus. en Egner 

io Vertreter: 2 er Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, a 50 Pfg. mit berfärkter Birkung. 

E W It B U t = daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in Anders & Co., Breiteſtr. 46, Altſt. Markt. 
Waltef Brust s Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. e, 
5 Natharinenfie. 3/5. 8 Wer liebt nicht? 


Es koſtet: 


Siechen hell und dunkel 


5 Dieſe Bierforten 
fäure-Apparat zu haben. 


Möbeltransport. 
J. Bocktaher, 


Brückenſtraße 5. 
Prompte Abholung J 
von 


Eil⸗ u. Frachtgütern. 


Spedition. 


Ri 

EHP 
t 

52 Lu Warog. ie = 


Idylisch hlitzte 
geben Ko 1 eingerichtet 


Kunterſteiner Bürgermeiſterbrän Liter er Pfg. 


find auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen 


:] Sanatrium S rachenko H 

Eberswalde bei Berlin. „gesundes Klima, 
—— staubfreie Lage auf der 2 vom Walde 
— Arzt: Dr, Imod: y. Quhifoiß. Prospekte al. Besitzer G. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeuung Geſ. m. 5. B., Thorn. 


eine zarte, weiße Haut und einen rofigen, 
g ingendfrifchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler 


Tilienmilch-Seife 


von Bergmann K Co., Radebeul Dresden 
vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie 
wohlthätig und verſchönernd auf die 
ant wirkend. à Stück 50 Pfennig bei: 
delph Leetz und Anders & Co. 


er (Fallſucht, Krä ) 
an Epilepſie nd anderen b 
Zuſtänden leidet, verlange Broſchürc da⸗ 


rüber. Erhältl. gratis und franko durch die 
Schwauen⸗ Apotheke, Frankfurt a. M. 


unnJopug 
igej40,woyX 


und 
Romele, 


N 


Victoria- Theater. 
Donnerſtag, den 28. Juli 18987 
Gaſtſpiel des Herrn 

DER“ 


paul Sandor. 


Senſationell. . e Originell. 
Miniatur-Circus. 


ierauf: 


Marie die Sesimentstochter. 


Dutzendbillets haben Gültigkeit. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 28. Juli 1898: 
Grosses 


Militär- Goncert 


ausgeführt 
von der ganzen Kapelle des Juftr.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung ihres Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Stork. 
Familien ⸗Billets (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Eintritt 25 Pf. — Anfang 8 Uhr. 


Malton-Weine 
Portwein, Sherty und Tokayer 


U 2. Us Fl. 1 Mk. 
Oswald Gehrke, 
Thorn, Kulmerſtraße. 


garantirt rein, empfiehlt billig 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 


9 
Eis, 
ſtark und kryſtallklar, verkauft billig 
jedes Quantum. H uch, 

„ Caſtl. Matjesheringe, 
ſowie hochfeine neue Fettheringe 
empfiehlt 
A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


echten Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


randt- 


affee 


billigſten 
Caffee ⸗Zuſatz und 
Caffee⸗Erſatz. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


— . 


Pergament- 
Papier 
zum 
luftdichten Ver- 
binden der Ein- 
mach-Glüser. 
Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


Vor dem Gebrauch in lauwarm Wasser 
gelegt, schliesst mein Pergament garan- 
tirt luftdicht. 


Heinrich Gerdom, 
Thorn, Gerechteſtraße Nr. 2. 


Photograph 
des deutſchen Offizier ⸗ und Beamten⸗Vereins. 
Mehrfach prämtirt. 


Atetier für Vortraitmalerei. 


Ausführung ſowohl nach der Natur, 
als auch nach jedem Bilde. 
Nen! Pr Nen! 
Waſch⸗ und Plättanſtalt. 
Gardinenſpannerei. 
Auf Wunsch auch Monats wäsche; 
prompte und ſaubere Bedienung wird zuge⸗ 
ſichert. Bitte um gefällige Aufträge. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
Fran Kostakowskl, Mocker, Amtsſtr. 5. 
Eingang auch Thornerſtraße 8, Hof. 
rankheiten 
won Blutes: Bleichsucht, Blutar- 
muth, 
der Nerven: (Neurasthenie Angst- 
gefühle, B e FR Pr ii 
keit, Schmerzen u. 8. w.; 
der Verdauun organe: Magen- 
druck, Sodbrennen, Blähungen, Bebreehen 
Appetitmangel etc., sowie 
auenleiden und Sehwäche- 
zustände, können in den meisten 
Fällen nach meiner Anweisung — welche 
ich jedem Leidenden unentgeltlich 
ertheile, — gründlich geheilt werden, 


Dr. med, Zachariae, A 
Wildemann L Mkr. . 


r Börſen⸗ und Handelsderichte, 
Reklame⸗ ſowie InferatentHeil — 


————— ——•— 


Hierzu eine Beilage. 


